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Königreich Preußen. 
Berlin, den 28. December. Se. Maj. der König 
haben den Kaufmann Andrien Saportas zu Aatwer⸗ 
pen zum Conſul daſelbſt zu ernennen geruhet. 
Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Georg Wlihelm Herzpruch, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rind: bei den Untergerichten in den Magoeburgſchen 
Kreiſen rechts der Elbe, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
orts in Burg, beſtellt worden. 2 
Der Königl. Großbritanniſche General-Lieutenant 
v. James⸗Erskine, iſt von Hamburg hier angekommen. 


Deut ſchland. 


Vom Main, den 21. December. Vor Ausgang 
des Wiener Kongreſſes, alſo ſchwerlich vor dem Fer 
bruar, dürften die Sitzungen des Bundestages nicht 
wieder anfangen. Doch ſetzen die Ausſſchüſſe ihre Ars 


beiten fort, fo wie auch die Mainzer Commiſſton ihre 


Unterſuchungen. Der Graf v. Buol⸗Schauenſtein iſt 
nach Wien berufen worden, und bis zu feiner Ruͤck⸗ 
kehr ͤͤbernimmt der hanndverſche Geſandte, v. Mars 
tens, das Praͤſidium und die öſterreichiſche Stimme 
em Bundestage. — Der Advokat Hoffmann, der neu⸗ 
lch von feinem Vater den Hofkammerrath zu Darm⸗ 
ſtadt, als ſchuldlos an den Unruhen im Darmſtaͤdt⸗ 


ſchen geſchildert wurde, iſt wie die ſpeierſche Zeitung 


officiell ankündigt, vor Gericht geftelltz wegen Theil⸗ 
nahme an einer unerlaubten politiſchen Verbindung, 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligun. 


Sorrefpondent von 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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und fü Dehlefien 


(Redacteur: E. Doench.) 


und an aufrühreriſchen Schriften, auch wegen Auf⸗ 
wiegelung des Volks. — Die Muͤnchener politiſche 
Zeitung ſagt: „Man weiß, daß damit umgegangen 
worden, in Straßburg eine Buchdruckerei zu errichten, 
zu deren Behufe bereits ſieben deutſche Setzer ange⸗ 
kommen waren, und daß ſie ſich vornahmen hier die 
Werke zu publiciren, welche zufolge der letzten Franke 
furter Bundesbeſchluͤſſe in Deutſchland nicht mehr ers 
ſcheinen durften. Auch ſollte daſelbſt eine in dieſem 
Sinne redigirte Zeitung erſcheinen, welche man ſodann 
auf dem rechten Rheinufer verbreitet haben würde. 
Man hat nun die fichere Nachricht erhalten, daß die 


Regierung, ferne davon, dieſe Projekte zu dulden, de⸗ 


ren Ausführung unterſagte, und daß demzufolge Des 


fehle von Paris aus erkheilt worden ſind. — Die 
baierſchen Staatspapiere haben durch die Anerken⸗ 


nung der Staatsſchuld von den Landſtänden außerer⸗ 
dentlich gewonnen, mehrere Kloſſen, derſelben find um 
20 — 25 Prozent geſtiegen, einige erreichten ſagar das 
Pari und noch 1— 2 Prozent her daſſelbe, ſobald 
das Finanz⸗Miniſterium nur Hoffnung machte, (man 
konnte eher ſagen: nur drohte,) daß einige Zurückzah⸗ 

lung der Kapitalien ſtatt finden würde.) — Der Kb: 
nig von MWürtemberg hat den Fürſten von Hohenlohe⸗ 


Oehringen zum Pröfidenten der erſten Kammer der 


Ständeverfarkinlung für den nächſten fechsjahrigen 


Zeitraum ernannt. — Von Seiten der Niederländi⸗ 


ſchen Regierung iſt gegen das katholiſche Schweizer: 


Megim Auf der Maur bei en kapitulirten auto⸗ 
eee, und auf einigung deſſelb n ge⸗ 
drungen „oder mit Abdankung gedroht worden. Es 
ſcheine ein Sammelplatz jeder Art ſchlechter Verwal⸗ 
tung und unwürdiger Handlungen zu ſeyn. Die be⸗ 
treffenden Cautone werden wegen dieſer ſchweren Ver 
ſchüldigung eine Konferenz in Luzern halten. 


or kurzem war in mehreren deutſchen Blaͤttern 
a edlen Raifers Joſeph IT. gedacht worden. Nichts 
aber ſchildert wahrer und reiner ſeine echt vate laͤn⸗ 
diſchen Geſinnungen, als folgendes, noch unbekaunte 
Schreiben, das die . Zeitung nach dem ihr 

i den Original giebt. 
ter on Mainz End Worms Carl Theodor von Dal⸗ 
berg (nachherigen Großherzog und Primas) gerichtet, 
und euthält Anſichten, die auch in unfrer Zeit, viel⸗ 
leicht mehr als je, zu beruͤckſichtigen find, Wir wol⸗ 
len es mittheilen als ein ſchoͤnes Denkmal eines Katz 
ſers, deſſen große Unternehmungen, welchen ſeine Gei⸗ 


ſteskraft und fein edler Wille völlig gewachſen waren, Y 


i eres Leben erfordert und verdient hätten. Auf 
et die Aehnlichkeit in dem Schickſole der bei⸗ 
den Fuͤrſten, welche beide in ihren Abſichten und 
Handlungen verkannt, erſt von der Machwelt den 
Ruhm erhalten, den ihnen die ungerechten Zritge⸗ 
noſſen ſo bitter machten. „Wien, den 13. Juli 1787» 

Ich habe, mein lieber Baron, mit vielem Vergnügen 
Ihr Schreiben durch den Grafen von Trautmanus⸗ 
darf erhalten. Recht gern nehm' ich dancer er 
an, welches Sie mir machen: Ihre USERN er 
die Mittel mir mitzutheilen, um das allgemeine Wohl 
Deutſchlands zu erzielen, unſers gemelaſchaftlichen 
Vaterlandes, das ich gern ſo nennt, weil ich es 
liebe und ſtolz darauf bin, ein Deutſcher zu feyn, 
Wir haben darin eine förmlich gleiche Denkungsart, 
und ich glaube, wenn Alle ſo daͤchten und gerecht 

waͤren, fo würde man ſich nicht beklagen, einen Obern 
5 haben, wie ich bin, ſo wie ich Ihnen verſichere, 
ob ich niich ſehr glücklich fühlte, wenn alle Kurfür⸗ 


ſten und Fuͤrſten fo dachten wie Sie mein lieber Coad⸗ 


; ich, der Keuntniß und wiederholten Be⸗ 
9 05 a 0h von Br Rechtlichkeit Ihres Cha⸗ 
rafters und Ihrer Einſicht habe, achte und liebe. 
0 Gleich Ibnen hab' ich mich öfters beſchaͤftigt, darüber 
nachzuſinnen, was unſer Vaterland glücklich machen 
könnte; ich bin ganz einſtimmig mit Ibnen, daß nur 
ein enges Band des Kaiſers mit dem deutſchen Staats⸗ 
körper und ſeinen Mitſtaaten das einzige Mittel ſey; 
aber dis dahin zu kommen, — hierin liegt der Stein 
der Weiſen. Er iſt um fo ſchwerer zu finden, da cs 


darauf ankommt, die vekſchikdenen Intereſſenten zu 


vereinen, befonder® der Uakerg bungen, die dorſätzlch W 


ie‘ legenhetten Deutſchlands verwirren, und fi, 
15 che hehe ail gichen Pedantert! machen, 
— 


Es iſt an den Coadzu⸗ A 


um bie Fürften abzuſchrecken, b 
durch ſich ſelbſt zu betrachten, über ihre eig⸗ 
nen Jatereſſen zu verblenden, ſie in Abhängigkeit zu 
erhalten und ſich nothwendig zu machen, indem man 
hrchen aller Gattungen erſiunt, abgeſchmackte Ideen 
ausbreitet, die man erdichtet, ihnen glauben macht 
und wornach man fie zu handeln bewegt, als ob 78 
die wahrſten Thatſachen wären. In jeder Geſell⸗ 
ſchaft, von welcher Art ſie ſey, muß ein, allen ge⸗ 
meinſchaftliches Objekt vorhanden ſeyn, aber das 
ort „Patriotism“ deſſen man ſich gegenwärtig fo 
gemeiniglich bedient, ſollte ausſchleßlich auch eine 
reelle Bedeutung haben, während das Jntereſſe des 
ugenblicks, die Eitelkeit der Perſonen, politiſche In⸗ 
triguen, Verbindungen bilden und Beſorgniſſe rege 
machen, deren man, ſeloſt bis zu den juridiſchen Ent: 
ſcheidungen unter Einzelnen, alles unterwerfen möchte, 
Wenn unfre guten deutſchen Mitpatrioten ſich wenige 
ſtens eine patrionfche Denkungsart geben könnten; 


noch Anglomanie, weder 
ruſſiomanie noch Auſtromanie haͤtten, ſondern eine 


ihre Angelegenheiten 
um ſie u 


die ihnen eigen wäre, nicht von andern er⸗ 
borgt; wenn ſie wenigſtens ſelbſt ſehen und ihre In⸗ 


tereſſen prüfen wollten, während fie, meiſtens nur das 
Echo einiger elenden Pedanten und Intrikanten ſind! 
Ihnen, mein lieber Baron, iſt dieſes ruͤhmliche Un⸗ 
ternehmen einzig aufbewahrt, und wenn es Ihnen 
mißlingt, dann muß man ihm auf immer entſagen; 
denn zum erſten Mal ſehe ich zu meinem großen 
Vergnügen ganz Deutſchland auf einem Punkt ver⸗ 
einigt, nemlich in ſeiner Anſicht über Ihre Perſon. 
Alle verſchiedenen Vartheien laſſen Ihrem Charakter 
und Ihren Einſichten Gerechtigkeit widerfahren, waͤh⸗ 
rend Sie der Schrecken der Brausföpfe, der Intri⸗ 
kanten und Pedanten ſind. Glauben Sie daher, daß 
ich mit aller Aufrichtigkeit und Achtung bin, Mein 
lieder Baron, Ihr wohlgeneigter Joſeph.“ — Dieſe 
den wohlmeinenden Coadjutor ſo ſehr ehrende Hoff⸗ 
nung konnte er freilich nicht erfüllen, indem er erſt 
nach 12 Jahren zu einer Zeit an die Regierung kam, 
da das Unheil Deutſchlands größtentheils entſchieden, 
und Kaiſer Joſeph laͤngſt nicht mehr war. Daß er 
unter gluͤcklichern Umſtänden in der Lage geweſen 
wäre, wohlthaͤtig für das Vaterland zu wirken, und 
die Eigenſchaften dazu beſaß, läßt ſich aus der all⸗ 
gemeinen Freude errathen, mit welcher ſeine Wahl 
ganz Deutſchland erfüllte. Aber dieſe rauhe Zeit war 
weiſen Fuͤrſten wenig guͤnſtig, ſie forderte nur Heer⸗ 
führer, Wie ſich nicht an die Spitze einer zahlrei⸗ 
chen Arınıg fellen, und fein Schwert in die Wag⸗ 
ſchale legen Founze, der war das Spiel der Maͤchli⸗ 
gern, und ſank ſelbſt in der Meinung, die nichts als 
under heiſchte. Die Wunder der Weisheit aber ſind 
friedlicher Art; ihre Blumen entſtehen nicht, wie 
durch den Zauberſchlag der Gewalt, ſondern aus 


| 
Bi I 
— 


Knospen, wie in der Natur, die ſich langſam aber 


ſicher entfalten. 


Man meldet aus Frankfurt: Der Gegenſtand der 
Wiener Congreßakten fol ſich, wie wan verſichert, 
ausſchließlich auf die Entwickelung der Grundlagen 
befchränfen, die in der Bundesakte auch als Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt wurden, und deren weitere Beſtimmun⸗ 
en auf eine unveränderliche Art die Rechte und 
Pfuchten der Bundesſtaaten, fo wie die Ribe 
ten des Bundestags, dieſes gemeinſchaftlichen und 
dauernden Mittelpunkts des Bundes, feſtſetzen wer⸗ 
den. — Eine andere Frankfurter Nachricht ſagt: 
Es beſtaͤtigt ſich von mehrern Seiten, daß die gaͤnz⸗ 
liche Feſtſetzung der künftigen Militaſrverhaͤltniſſe des 
deutſchen Bundes eine der vorzüglichſten Berathun⸗ 
gen zu Wien ſeyn werde. Die Vorarbeiten ſind durch 
die Thaͤtigkeit des Militairausſchuſſes moͤglichſt ins 
Reine gebracht worden. Es kommt jetzt darauf an, 
dieſe Vorſchlaͤge einer genauen Prüfung zu unterwer⸗ 
fen, und einen entſcheidenden Entſchluß zu faſſen. 
Dem Vernehmen nach giebt es noch zwei verſchiedene 
Syſteme. Nach dem einen ſollen die Contingente, ſo 
wie ſie feſtgeſetzt ſind, beim Friedensfuß aufgeſtellt, 
und in komplettem Zuftande erhalten werden; nach 
dem andern würden nur die größern deutſchen Mächte 
ihre Contingente auch im Friedensſtande in Ackivität 
laſſen, die kleinern Staaten hingegen nur Cadres ha⸗ 
ben, die im Fall eines drohenden Krieges ergaͤnzt wer⸗ 
den würden. Man glaubt, daß über dieſe Angelegen⸗ 
heit ein Mittelſoeg eingeſchlagen werden duͤrfte. Auch 
erwartet man eine definitive Beſtimmung in Anſe⸗ 
hung der Bundesfeſtungen. 


e ſte rr e i ch. 

Wien, den 17. December. Saͤmmtliche 27 Kran⸗ 
kenhaͤuſer und wohlthätige Orden der barmherzigen 
Brüder in unſern Erbſtaaten, haben in Jahresfriſt 
12,609 Kranke aufgenommen, worunter 1414 Nicht⸗ 
katholiſche und 32 Iſraeliten. Geſtorben nd nur 
1072, von denen 154 theils todf, theils ſterbend eins 
gebracht worden. 11537 wurden erhalten. — Mat— 


thias Feldmuͤller, Schiffmeiſter zu Perſenbeug in 


Oeſterreich unter der Ens, hat durch firenge Recht: 
ſchffenheit und unermuͤdeten Fleiß ſich zu einem bes 
merkenswerthen Wohlſtand emporgeſchwungen. Er 
hält immerwährend wenigſtens 15 Zimmerleute welche 
jährlich über 20 der größten Kehlhammerſchiffe von 
23 Klafter Länge verfertigen. Hierbei verwendet er 
noch 300 Schifferknechte und Über 100 ſchwere Zug⸗ 
pferde. Ein großer Theil der Einwohner des Fleckens 
gerfenbeug, ſelbſt Kinder, finden bei ihm Arbeit und 
ohn. 
Frankreich. 

Paris, den 18. December. Eine Adreſſe an den 
König, zu welcher in den verſchiedenen Bezirken von 


rechthaltung des Wahlgeſetzes. 


Paris Unterſchriften gefammelt worden find, lautet: 
„Sire! Vom Könige von Frankreich, der nie verſpro⸗ 
chen, was er nicht gehalten, vom Geber NEE 
ſungsurkunde begehren die Bürger von Paris die Auf⸗ 
Die Carte und der 
König, beide unzertrennlſche Wohlthaten fuͤr die fran⸗ 
zoͤſiſche Nation, find beide gleich unverletzbar; die 
Verfaſſung angreifen, heißt den Thron antaſten. 
Möchten Ew. Majeftät geruhen, Ihr Vaterland über 
die falſchen Deutungen zu beruhigen, welche eine 
Faction Ihrem königlichen Worte zu geben ſucht.“ — 
In der Pairskammer haden ſich vier Partheien gebil⸗ 
det, die aber vielleicht ſpaͤterhin noch in mehrere Un⸗ 
terabtheilungen zerfallen werden. Man bezeichnet ſie 
mit dem Namen der Royaliſten, der Cardinaliſten, 
der Miniſteriellen und der Liberalen oder Konſtitutio⸗ 
nellen. Die vorzugsweiſe ſogenannten Royaliften, die 
jetzt ihre Verſammlungen beim Herzog von Uzes bar 
ben, und zu denen die meiſten obern Hofbeamten ges 
hören, zählen ungefähr 50 Mitglieder. Die Kartına 
liſten haben ihren Namen vom Kardinal Beauſſet 
(übrigens einem ſehr geachteten Prälaten, deſſen 
Schriften den verdienteſten Beifall erhalten haben), 
bei dem fie ſich vereinigen; ihrer ſind höͤchſtens dreiſ⸗ 
ſig, allein darunter mehrere, die großen Einfluß auf 
manche ihrer Kollegen haben. Sie halten die Mitte 
zwiſchen den heftigen Royaliſten und den Liberalen, 
ohne deshalb mit dem Minifterium in Verbindung zu 
treten. Man nennt ſie auch das Centrum des rech⸗ 
ten Fluͤgels der Pairskammer, ſo wie man diejenigen 
Pairs, die beim Herzog von Uzes zuſammentreten, 
als die rechte Seite bezeichnet. Die linke Seite ber 
ſteht aus den Konſtitutionell⸗Liberalen, wozu die Libe⸗ 
ralen der vorigen Pairskammer und die meiſten ſonſt 
miniſteriellen Pairs gehören. Man berechnet ihre 
Zahl auf 72. Sie verſammeln fi) bald bei dem Her⸗ 
zog von Choiſeul, bald bei dem General Grafen Mair 
ſon. Die achtzehn eigentlichen Miniſteriellen haben 
Hrn. v. Barante zum Führer. Bei der Bildung des 
Büreaus der Pairskammer ar: Miniſteriel⸗ 


len mit den Partheien von Uzes und Beauſſet zuſam⸗ 
men und behaupteten auf dieſe Welſe die Mehrheit. 
g erhältniffe in der Pairskammer 
nicht ändern follte p man vorausſagen, daß 
die Majorität r Se ſtets von den 
18 miniſteriellen Pars abhaͤng „indem ihre 
Stimmen, ſobald ſie entweder heftigen Roya: 
liſten und der Kardinaliſten, inſofern di ch ſtete 
ie der Conſtitutionell 

ieft theien die 


Wenn ſich alſo die 


vereinigt bleiben ſo 
Liberalen unterſtuͤtz 
Oberhand verſchaffen 

Der Conſtitutionel' vo 


d wird vom offentlichen A : 
nommen 1 weil er, wi nal de Paris 
bemerkt, einen eben ſo ſchm ruchloſen Ar⸗ 


——— u 


mit Anzeigen 


Journal des 


noch ſey 
dem Minifter Über dieſes Trauerſpiel gar nicht Be⸗ 


Herbeiſchaffung von Lebensmitteln zu forgen gehabt. 
— Es ſind D 
worden. Alle 


zu dem Not 


deu; 
ven halben Zoll zu halten, Als 
t wurde, gingen drei Männer ru⸗ 
= agte aber nicht Laͤrm zu 


einen Stoß 1 


der br 
hig neben ihr vorn 


ar aͤhe war. Unſere 
ne 
3 1 n Kaiser Domitian zu 
— 7 echen der auf den Stra: 
Rom = eben, die Urheber 
pm = olizei bald entdeckt, 
non ig — Nach Briefen aus Nimes 
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baben die zuletzt angeſtellten und fortgeſetzten Proze⸗ 


dure n gegen dle Mörder der Proteſtanten (im Jahr 
1815) einen ſehr vortheilhaften Eindruck gemacht, da 
ie al gemein e Ueberzeugung von dem feſten Willen 
der Regierung kund thaten, jenen Gräuel, deren Uns 
geſtraftheit bisher fo außerſt nachtheilig geweſen war, 
zu ahnden. * ö 


Groß brit anni e n. 


London, den 14. December. Der Befehlshaber 
der Artillerie in Sheerneß fol alle 18 und 24Pfline 
dige Kanonen außerhalb der 

auern wegnehmen, und ins Arſenal bringen laſſen. 
Auch in J land bringt man die Kanonen nach feſten 


zu erfahren; 
fehlten aber amtliche Berichte, 
ſeiner Pflicht zu⸗ 
ruͤckgekehrt und erkenne ſein Vergehen an. — Es iſt 
elne neue Fiſcherbank an uns 
ſern nördlichen Küften entdeckt worden, die fich 160 
Neilen ſüdweſtwärts von den Shetland⸗Juſeln erjires 
Baͤnken der Orkney's zuſam⸗ 
und bis Cape Wrath in Suderlansfhire 
(in Schottland) und den Levis⸗Juſeln reichen ſoll. 
Schon haben Franzoſen und Holländer letzten Som⸗ 
mer mit vielem Gluck darauf gefiſcht und es iſt die 
Unzulänglichkeit unſerer bisherigen See⸗Charten hie⸗ 
durch einleuchtend. Man ſchlaͤgt vor, dieſer Bank 
den Namen Regent Fishing- Bank beizulegen. — 
Der Regent hat dem perſiſchen Geſandten einen reich 
verzierten Tolletten⸗Kaſten zuſtellen laſſen, mit der 
Joſchrift: „Von Sr. Koͤnigl. Hoheit Georg Auguſt 
Friedrich, Regenten des vereinigten Koͤnigreichs von 
Großbritannien und Irland, an Seinen Freund Mir⸗ 
za Abul Haſſan Khan 1819.“ — Marta Stuart, von 
Schüler, iſt ſchen vor mehreren Jahren ins Engliſche 
uͤberſetzt worden; man hat es aber noch nie wagen 
wollen, dieſes Stück anf die Bühne zu bringen. Am 
Taten wurde es endlich zum erſtenmal im Covent⸗ 
garden⸗Theater gegeben. — Die neue Kolonie noͤrd⸗ 
lich vom Vorgebirge der guten Hoffnung liegt drei 
Tagereiſen von Gricica, einer alten im Jahr 1813 
von Herrn Campbell beſuchten Stadt, und ungefaͤhr 
900 engliſche (180 deutſche) Meilen nordwärts vom 
Vorgebirg der guten Hoffnung. — Die Bemühungen 
der hollandiſchen Commiſſarien, ihre Bothmaͤßtgkeit 
im Orieut auszudreiten, brachte Sir Stamford Raffle 
auf den Plan, auf der Inſel Sincapore am Ausgang 


der Meerenge von Malacca zur Vereitlung ihrer Ab⸗ 


ſichten eine Niederlaſſung zu gründen. 
nehmen ſcheint gelungen zu ſeyn; 
hote hat Sincapore für eine jaͤheliche Subſidie von 
4000 Piaſteru abgetreten und in der Mitte Februar 
d. J. ſah man auf der Kuͤſte von Sincapore ſchon 


Dieſes Unter⸗ 


— Sir E. Mond wänidte et⸗ i 


der Rajah von So: - 


viele hölzerne Wohnungen, und die engliſche Flo 

wehte von einer Strandbatterie von 8 Kanonen. Der 
Beſitz von Penang und Sincapore muß den Englän⸗ 
dern unfehlbar den Beſitz der Enge ven Malacca, 
und den Verkehr von China chin. — König Hela⸗ 
rich auf Halty hat. feiner Armee, vom Erſten bis 
zum Letzten Ländereien zugeſichekt. Jeder Soldat ers 
Ai 350 Quadrat : Schuh Grund und Boden, von 
den noch nicht veräußerten Nationalgütern, mit Er⸗ 
laubniß fie zu verkaufen oder ſelbſt zu bebauen. Die 
meiſten ſollen ſo klug ſeyn, das letztere zu waͤhlen; 


und erhalten von der Regierung Hacken und Spaden. 


(Der Pflug iſt bei dem garten mäßigen Anbau der 
weſtindiſchen Juſeln nicht gebräuchlich.) — Die Ans 
zahl der Gaslichter in London beträgt ſchon 51,000. 
„Die Times ſagen: „Die Erklarung des Lord Caſt⸗ 
leragh an Lord Ruſſel iſt ein Sp-öBlein,. wenigſtens 
ein Blatt, jenes Oelzweigs, der, herzlich dargeboten, 
uns zum Frieden und zur Ruhe führen muß, die Uns 
erkennung des Princips, an einem Beiſpiel bewieſen, 
wird die feile Geſinnung gruͤndlicher beſiegen, und alle 
Abneigung mehr entfernen, als 100 Parlaments-Akten 
oder die Vermehrung des ſtehenden Heers um zehn⸗ 
mal tauſend Mann vermochten. Nur laß die Radi⸗ 
kalen keinen Theil daran haben; alles, was dieſe und 
ihre Aufuͤhrer gethan, hat nur gedient, die Sache der 
Reform zu verkehren, zu entehren, ihe zu ſchaden, ſie 
hoffnungslos und ſogar nicht wunſchenswerth zu 
machen.“ Am Dienſtag brachte ein Vote des 
Uaterhauſes H. Hobhouſe einen von dem Sprecher aus⸗ 
gefertigten Verhaftbefehl. H. weigerte ſich anfangs, 
erklaͤrte aber endlich: „Ich muß der Gewalt nachge⸗ 
ben, proteſtire aber gegen dieſe ungeſetzliche Ergreiz 
fung, und befehle euch dies dem Sprecher zu berich⸗ 
ten.“ Dann wurde er abgefuͤhrt. — Vorgeſtern hielt 
Sir F. Budett in der Crown- und Anchor-Taberne 
eine Verſammlung über das Verfahren gegen Hob⸗ 
houſe. Es ſey Anmaßung, daß das Unterhaus zu⸗ 
gleich Klaͤger, Richter, Geſchworner und Vollſtrecker 
ſeyn wolle; als untergeordnete Gewalt duͤrfe es ſich 
kein Recht aumaßen, dergleichen ſelbſt der König nicht 
wage. Die Verſammlung proteſtirte gegen das un⸗ 
förmliche Verfahren, und beſchloß eine Dankadreſſe 
an Hobhouſe für ſein muthiges Betragen. Sir Bur⸗ 
dett ging darauf nach Newgate, und leiſtete die er⸗ 
forderliche Buͤrgſchaft, damit der Gefangene im Hauſe 
des Wäͤrters bleiben dürfe, — Die gedruckten Aeuße⸗ 
rungen Hobhouſens werden allgemein verabſcheut; 
man hätte aber gewünſcht, daß er ſich ſeiner Verhaf⸗ 
tung nicht fo leicht unterworfen hatte, da die Berech⸗ 
tigung des Unterhauſes dazu zweifelhaft iſt, daß ihn 
durch den General⸗Anwald hätte in Anſpruch nehmen 
konnen. Keine andere Rechtsbehörde beſitzt bei uns 
dos Recht, wegen eines Libells gegen fie ſelbſt, je⸗ 
mand augeablicklich ins Gefaͤngniß zu beordernz ein 
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andres iſt, wenn die Beleidigung mündlich in offener 
Gade gung geſchehen wurde. f > 
Der Sbipley hat zwei deportirt geweſene Weibs⸗ 
bilder von Bokanybay zurückgebracht, weil’ fie nach 


dem Bericht des Statthalters, ſich zu (too infa. 


mous) zu ehtlos betragen, als daß man fie in der 
‚Kolonie behalten könnte. Es iſt dort eine Sporbank 
errichtet, wovon man den geſegneteſten Nutzen ers 
wartet. — Aus der vor einiger Zeit in Cornvales enk⸗ 
deckten Sılbermine find hier 1700 Unzen Silber ans. 
gekommen. — Am Mittwoch gab der ſpanſſche Bok⸗ 
ſchafter zur Feier der koͤnigl. Vermaͤhlung ein Feſt, 
zu welchem das boͤchſte von Glanz und Fülle aufge⸗ 
boten war. Es waren an 500 Perſonen eingeladen; 
auch der Herzog von Wellington, der im Anzuge dir 
nes ſpauiſchen Grands erſchſen. — Wellington hat 
das prächtige Porzellan Service, welches der Konig 
von Preußen ihm beſtimmt hat, 
Aus der gedruckten Schätzung erhellt, daß die Land⸗ 
macht, mit den kuͤrzlich einverleibten 10 Veteranen⸗ 
Bataillons, 91,823 Mann bet ägt, wozu 4,012,435 
Pfd. 5 Sch. erforderlich find, Die 10 Bataillons ko⸗ 
ſten 312,850 Pfd., und bloß bis zum 24ſten dieſes, 
ſie einzuverleiben und zu unterhalten, koſten 30,000 
Pf. Sterl. — Die Times macht Schillers Maria 
Stuart ſehr herunter. Jadeſſen hat fie Beifall gefun⸗ 
den, und jenes Blatt bemerkt ſelbſt: „Alle 1 
Auſpielungen wurden von den Zuhdrern mit einem 
Eifer aufgefaßt und applaudirt, den alle Schauſpiel⸗ 
beſuchende bei dieſen und ähnlichen Veraulaſfungen 
als ein zunehmendes Zeichen der Zeit bemerkt haben 
muͤſſen.“ — Man ſchätzte, daß die 5- Linienſchi 
und 7 Fregatten in Cadix, als die hauprfächlicje 
Stärke der Expeditton, im Durchſchnikt jedes 250 
Mann am Fieber verloren hatten; fie wurden jetzt 
für geſund gehalten. Man hielt dafür, daß die Ede 
pebition in zwei Monat wuͤrde ſegeln Eönnen 
Sa n ie n. 5 
Madrid, den 6. December. Bei Gelegenheit des 
falſchen Befehls an die Milizen, erinnert man fi 
eines ahnlichen vor einigen Jahren, an mehrere Stat 
halter der Provinzen, des Inhalts: drei koͤniglich ge⸗ 
ſinnte Generale, worunter Elio und O'Donnell, ſofort 
zu erſchießen. — Aus allen Korps werden auserleſe⸗ 
ne Leute gezogen und nach Kadix geſchickt, um den 
Verluſt, den Krankheit und Defertion der Expeditlons⸗ 
Arqꝛee verurſacht, zu erſetzen⸗ Einige Monate aber 
müffen natürlich noch hingehen, bis alles zur Abf; 
nach Amerika auch nur bereit wird gemacht werden 
konnen. — Die Thatſache von dem ‚gefälfchten 
fehl an unſere a, | m t 


eignet. 


” 


nun erhalten — 


Oberſten ber Miligregiment.r gerichtet, denen er vot⸗ 


ſchrieb, ſchuell alle Offiziere und Soldaten in gewohn⸗ 
ter Form nach den eee zu beſcheiden. Der 
Sberſt vom Toledo⸗Regiment ſandte ſofort den Em⸗ 
pfangſchein, und meldete zugleich den uͤblen Zuſtand 
der Regimentskaſſe. Graf Vallariejo ſtattete ſogleich 
Bericht an Se. Maj., der Oberſt erhielt Befehl, das 
Original einzuſchicken, und ſo wie man den Betrug 
erkannte, gingen Eilboten an alle andere Oberſten 
der Miliz im Reiche an. — Man kann die Anſteckung 
in Cadix als erloſchen anſehen; am 25. November 
waren nur 815 Kranke, und ſtarben täglich 14 bis 
16; in P. Sta. Maria am 24ften nur eine Perſon, 
und waren nur noch 129 Kranke. Von den übrigen 
Orten wird nichts gemeldet. a 


vermiſchte Nachrichten. 


Fur das im Jahr 1813 errichtete pommerſche Nas 
tional⸗Cavallerie-Regiment, welches 1815 groͤßten⸗ 
theils dem Garde-Dragonerz, theils einem Küraffiers 
Regiment einverleibt worden, waren uberhaupt 82,262 
Thl. 20 Gr. 4 Pf. an Beiträgen eingegangen, und 
davon 82,043 Thlr. 7 Gr. 4 Pf. verausgabt. Der Reſt, 
219 Thlr. 13 Gr., wurde zu gleichen Theilen dem 
Verein zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen 
gebliebener Pommern, und der Invaliden⸗Anſtalt am 

utſchen Berge gewidmet. } 
M ee e Verein für das Königreich Baiern 
hat, mit allergnädigſter Erlaubniß Sr. Maj. des Kd⸗ 
nigs, den Königl. Preuß. General⸗Conſul D. Baum: 
‚gärtner in Leipzig, zu feinem Ehrenmitgliede aufge⸗ 
nommen. 1 

Das Schloß zu Weißenfels, welches feit dem Aus⸗ 
33 der Herzoge von Sachſen⸗Weißenfels, um die 


Mitte des vorigen Jahrhunderts, nicht mehr von 


Auf der 


ürſtlichen Herrſchaften bewohnt, aber in den ſpaͤtern 
en ſchon im 7iährigen, als Lazaret) gebraucht 
und daher ſehr verfallen war, iſt wieder in bewohn⸗ 


daren Stand geſetzt und wird zur Erleichterung der 
5 Br als Kaſerne benutzt werden. 
Si 


f 2 ver die nun 
Weißenfels ſchiffbar gemachte Saale iſt jetzt eine 
ne ober dauerhafte Brüde geſchlagen. Die 


Chauſſee nach Merfeburg iſt bekanntlich ſchon lange 


det. Auf dieſe gemeinnützigen Unternehmungen 
9 preußiſche Regierung bedeutende Summen 
verwendet. 3 i 
In Deieräburg 1 der Großfuͤrſt Conſtantin 
e ingetroffen, 
Warſchau eiſchwediſchen Inſel Barthelemy ſind durch 
ben neulichen Orkan über 150 Häuſer, worunter eine 
Rasern, zerſtört. Balken und Bretter flogen in der 
Luft umher, und ein Haus, von den Wellen wegges 
won, ſchwamm im Meeere herum. Denn die See 
ee ech, daß ſie kelbſt die 70 bis 8e Fuß über 
Meeres liegenden Ciſternen überfüllte. Fi⸗ 


aus 


0 


* 


ſche bedeckten den Strand in folder Menge, daß 


man fie fortſchaffen wußte, um nicht die Luft zu 1 N 
7 re 


peſten. Von 46 Fahrzeugen glaubt man nur 1 
paraturfähig, und der Kay und der Kirchhof find ganz 
fortgeſchwemmt. Von den Einwohnern wurden etwa 
12 erſchlagen und mehrere ſchwer verwundet. Zur 
warte aß der Unglücklichen hat der König alle er⸗ 
ſparten Einkünfte der Kolonien angewieſen. Auf der 
hollaͤndiſchen Inſel St. Martin ſoll der Schaden noch 
größer, drei Viertheil der Häufer follen zerſtoͤrt und 
uͤber 300 Menſchen umgekommen ſeyn. 

Nach einem amerikaulſchen Blatte hat, bei Gele: 
genheit einer Hornvieh-Ausſtellung, ein gewiſſer Hen⸗ 
ry Franzisko, ein Mann von 137 Jahren, mit zwei 
ee ausgeſtellten Ochſen noch einige Furchen 
gepflüget. f 

Nicht blos die akademiſchen Burſche uͤben, wie 
neulich noch zu Göttingen, ihr (nur in der Schweiz 
nicht unhöflich lautendes) Anathema; ſondern auch 
anderswo giebt es eine ähnliche Sitte. In der eng⸗ 
liſchen Marine z. B. ſagt man von jemand, den man 
mit dem Interdikt belegen will, „er ſolle fo lange, 
bis dies oder das geſchehen, als eine fodte Ratte be⸗ 
trachtet werden.“ Sogleich weicht man ihm überall 
aus, giebt ihm, ſelbſt in Dienſtſachen, die moͤglichſt 
kuͤrzeſte Antwort, knüpft kein Geſpräch mit ihm au, 
verbeugt ſich, bei jedem Verſuche dieſer Art, ernſt 
und ſtumm, und macht daß man fortkommt. Seine 
Tafel iſt an Gäften leer, feine Glaͤſer klingen nicht, 
auf feinen Ballen hüpft kein frößlicher Fuß. Man 
kann ſich daher leicht denken, datz die todte Ratte al⸗ 
les anwendet, um wieder lebendig zu werden. 

In Daͤnemark iſt eine wichtige Verordnung erſchie⸗ 
nen, wodurch der übertriebenen Zerſtückelung der 
Ländereien, fo wie auch den daraus entſpringenden 
neuen Gemeinheiten, gehörige Gränzen geſetzt werden. 

Der Engländer Morriſon beſtaͤtigt die Nachricht, 
daß in China Juden lebten. Wenigſtens verſicherten 
ihm Mahomedaner, es gebe in der Provinz Hoan ein 
Volk, welches alle ſehnigte Theile des Fleiſches aus- 
ſchneide und am fiebenten Tag ſich aller Arbeit ent⸗ 
halte, und dem Gottesdienſt obliege. 

Der Paſcha von Egypten begünftigt jetzt vorzuͤg⸗ 
lich die Zucker- Raffinerien und hofft alle Kuſtenlaͤn⸗ 
der des joniſchen und ſchwarzen Meeres, zum großen 
Nachtheil der europäifcben Raffinerien, damit zu vers 
ſehen. Eine der vorzüͤglichſten Raffinerien iſt die, 
welche der Paſcha mit dem Engländer Brine zu Rho⸗ 
domon angelegt hat, worin über 40 Europäer, meiſt 
Italiener, arbeiten. Die Seen von Abukir und Ma⸗ 
reotis, welche mit dem Meere in Verbindung gera⸗ 
then waren, hat er durch ſtarke Damme davon ges 
ſchieden, fo daß fie jetzt allmälig hinſchwinden. 

Herr Prötzel macht im Hamburger Correſponden⸗ 


ten bekannt: die Anzeige über den Tod des Regie ⸗ 
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rungsraths Friedrich beruhe bis jetzt noch auf bloßer 
aas unwahr aber ſey: daß er in Bezug 
auf die Auffindung ſeiner Leiche eine ausdrückliche 
Andeutung hinterlaſſen. N . 
Der Graf von Geßler in Schmiedeberg hat zu 
dem Denkmal für Scharnhorſt (in der Sammlung 
des Hrn. Profeſſor Gubitz) Ein Hundert Thaler ein⸗ 
geſchickt. 
um x 
® Miscellen. 
Ueber die mit Buchdrucker-Typen gedruckten geogra⸗ 
ö phiſchen Landkarten. 
Hr. Firmin Didot, einer der vorzuͤglichſten Typo⸗ 
graphen, beſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit der Verfer⸗ 
tigung der Stempel zu Buchdrucker-Typen für den 
Satz geographiſcher Karten, welche dem Kupferſtiche 
den Rang ſtreitig machen ſollen, die ihm ausſchließ⸗ 
lich eigen zu ſeyn ſcheinen. Dies wurde in mehreren 
Blättern erzählt und hinzugeſetzt, es ſeyen ſchon viele 
Verſuche gemacht worden, um die Karten mit gewoͤhn⸗ 
lichen Typen zu drucken, und unter dieſer Anzahl 
zeichneten ſich beſonders diejenigen aus, die aus den 
Preſſen der Herren Haas von Baſel, und Periaux 
von Rouen, welche in der Kunſtausſtellung von die⸗ 
fen Jahr eine ſehr ſchoͤne Karte des Departements 
der Unter⸗Seine ausſtellten, hervorgegangen ſind, aber 
fie. entfprächen doch den Erwartungen der Kenner noch 
nicht u. ſ. w. Billig hatte nun hiebei — wenigſtens 
um der Nichtkenner willen — der Deutſchen gedacht 
werden ſollen; follte es auch nur geſchehen ſeyn, um 
ihr Andenken zu erneuern, damit man nicht, wie es 
ſchon oft geſchah, dieſe urfprünglich deutſche Erfin⸗ 
dung den Franzoſen zuſchreibe. Man weiß nemlich, 
daß einer der erſten Buchdrucker zuerſt auf den Ge⸗ 
danken verſiel, und in Ausübung brachte, geographiſche 
Karten durch Abdrücke zu verolelfältigen, oder die er⸗ 
fundene Kupferſtecherkunſt auch bei Büchern und zu 
andkarten anzuwenden. Er hieß Conrad Sweyn⸗ 
beym (Schweinheim), war ein deutſcher Buchdrucker, 
und führte dieſe Kunft in Geſellſchaft Acnolds Pan⸗ 
narz zu Rom ein. Um Prolemäi Kosmographie mit 
den dabei befindlichen 27 Landkarten drucken zu kon⸗ 
nen, ſchlug er mit eben ſolchen ſtählernen Stempeln, 
als der Buchdrucker bei Verfertigung der Formen zum 
Guß der Buchſtaben braucht, die in den Landkarten 
vorkommende Scheift und Namen alſo in ſeine Plat⸗ 
ten ein, daß er einen Buchſtaben auf den andern 
folgen ließ. Er ſtarb, ehe das Werk ganz zu 
tande kam, daher ein anderer Deutſcher, Arnold 
buciack (Bucking), es ausführte, worauf es 1478 
im Oktober zu Rom aus Licht trat. Man ſetzte 
es noch eine kurze Zeit in der erſten Hälfte 
2 des löten Jahrhunderts fort. Da man es aber all⸗ 
zumüpſam und zeitſplitterad fand, und es wegen des 


— 


Nee geradlinigten Mechanismus der Buche 
druckerei für unmdͤglich hielt, daß man einen ſo wills 
führlich, bald Horizontal, bald perpendikular, bald dia⸗ 
gonal, bald ſinkend, bald ſteigend fortlaufenden Fa⸗ 
den, durch eine blos horizontal = parallel gehende Zur 
ſammenſetzung der Figuren bilden koͤnne, als die Zeich 
nungen der Zlüffe, Wege und Grenzen auf den Land⸗ 
charten find, ſo ließ man davon ab; bis in der Au» 
dern Hälfte des i8ten Jahrhunderts zwei Deutſche 
faſt zu gleicher Zeit, ohne etwas von einander zu 
wiſſen, den Verſuch weiter verfolgten. Der erſte, 
der Öffentlich mit einer Probe auftrat, war der Hof⸗ 
und Stadtdiakon Aug. Gottlieb Preuſchen zu Karls⸗ 
ruhe, der mit dem berühmten Buchdrucker Wilhelm 
Haas zu Baſel Briefe wechſelte, damit er für ihn, 
nach- einem gewiſſen Entwurf Typen ſchneiden und 
preſſen moͤchte, die zu dem Landchartenſatz gebraucht 
werden konnten. Sein erſter Verſuch erſchien bereits 
1776; er kam Breitkopfen in der Bekanntmachung 
und Ausführung des Gedankens zuvor, und nannte 
fie Typometrie ). Indeſſen kam doch noch in dem⸗ 
ſelben Jahr deſſen Gegend von Leipzig, eine Land⸗ 
chartenſatz- Probe zum Vorſchein, und ſein zweiter 
Verſuch (Beſchreibung des Reichs der Liebe, mit bei⸗ 
gefügter Landcharte im Jahr 1777), worin er, fo wie 
in folgenden Proben, die nicht oͤffentlich bekannt wur⸗ 
den, ſeine Erfindung immer mehr zu vervollkommnen 
ſuchte. Dieſe Probe wurde zu Nürnberg RES a0“ 
gedruckt und nachgeftochen. Hr. Didgt, wird nun 
die noch immer mühſame Manipulation wefter treis 
ben oder erleichtern. Freilich wohl! Nam inventis 
Tacıle est addere. . 
Ludwig 16. von Frankreich fragte einſt den hochbe⸗ 
jahrten Marſchall von Richelieu: „Sie haben unter 
drei Regenten gelebt, finden Sie eine große Verän⸗ 
derung in der Sprache?“ — „Allerdings, Sire! ver⸗ 
ſetzte der Marſchall: unter Ludwig 14. ſprach man 
mit den Augen, unter Ludwig 15. lispelte man ſich 
leiſe ins Ohr, unter Ew. Majeſtaͤt aber ſpricht man 
ganz laut.“ — 5 
Ein Schneidergeſelle war ſehr dem Trunk ergeben. 
Jeden Montag Abend hatte er einen Rauſch, dau 
auch in der Regel Händel angefangen, und eine Tracht 
Schlaͤge davon getragen. Einſt fragte er einen ſeiner 
Kameraden: „Bruder Hanauer, warum nennt man 
wohl den Montag — den blauen Montag?“ — 
„Frage nur Deinen Buckel,“ erhielt er von dieſem 
zur Antwort: 1 gs 


) Vergl. Preuſchen's Grundriß der typographiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Baſei 1778. 8-5 und das PN e. Denke 
mahl für Hrn. Wilh. Haas in Baſel, in den 1 57 
ſchen Ephemeriden 1880. S. 370. u. ff., wo auch Okto 
ber ein Berzeſchniß der Seebecken 
etlich 16 Theil fein Sohn gleichen Nameus lieferte 

efindlich i. ö 
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zurückgebliebenen und resp. neu hinzugekommenen 

Beamten die Anſchaffung der Geſetzſammlung möge 

lichſt zu erleichtern, iſt ven der hoͤchſten Landesbehdrde 

für die frühern Jahrgänge dieſes Werks elne bedeu⸗ 

* Preis⸗Ermaͤßigung bewilligt, jo daß von heute 

ab, ſowohl in dem unterzeichneten Komtoir, als auch 

dei ollen Koͤnigl. Poſtbehoͤrden in den geſammten 

staaten, die Geſetzſammlung für nachbezeichnete 
reiſe abgelaſſen wird, als: At 

ein Exemplar von Entſtehung oder 1810 an bis zum 

Jahrgang 1813 incl. auf Druckp. zu 2 RNtl., 

} Schreibp. 3 Rll. 

ein dergl. bis 1814 incl. auf Druckp. zu 2 Rtl. 
12 gr., Schreibp. 3 Rtl. 18 gr. . 

ein dergl. bis 1815 incl. auf Druckp. zu 3 Ril., 

Schieibp. 4 Rtl. 12 gr. 

ein dergl. bis 1816 incl. auf Druckp. zu 3 Rtl. 
12 gr., Schreibp. 5 Rtl. 6 gr. 

ein dergl. bis 1817 incl. auf Druckp. zu 4 Rtl., 

Schreibp. 6 Rtl. 

ein dergl. bis 1818 incl. auf Druckp. zu 5 Rll., 

Schreibp. 7 Rtl. 12 gr. 

ein einzelner Jahrgang dagegen, mit Ausnahme des 

von 1810, der nur 6 und resp. 9 gGr. koſtet, 
von 1811 ab bis 1818 incl. auf Druckp. 1 Rtl., 
Schreibp. 1 Rtl. 12 gr. 

Von 1819 ab bleibt indeß fortdauernd die gewoͤhn⸗ 

liche Praͤnumeration von 2 und 3 Rtl. jahrlich be⸗ 


ſtehen. Berlin, den 1. Januar 1820. 

5 oͤnigl. Preuß. Debits⸗Komtoir für die 
Allgemeine Geſetzſammlung. 
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Bekanntmachungen. 

Zur Nachricht. Mit Bezug auf meine Bekannt⸗ 
machung vom 31. Mai d. J. benachrichtige ich alle 
Kaufluſtige, daß der Verkauf des Zuchtviehes in Kalte 
waſſer, der Widder und Mutterſchagfe, des Schwei⸗ 
zer und Hollaͤndiſchen Rindviehes, den 1. Februar 
1820 wieder anfängt, 
Ich werde deshalb im Februar jede Woche Dien⸗ 
ſtag und Mittwoch zu Hauſe ſeyn, auch bin ich au⸗ 
Ber dem Februar jeden Dienſtag zu Hauſe. 

Amt Kaltwaſſer bei Liegnitz, den 17. Dechr, 1819. 
a a v. Rau mer. 
Wohnungs- Anzeige. In meinem Hauſe No. 4. 
am kleinen Ring (dem ehemaligen Hohbergſchen) iſt 
der zweite Stock, beſtehend in einer großen herr⸗ 
ſchaftlichen Wehnung von 9 Stuben, Alkoven, Spei⸗ 
ſegewolbe, Kuͤche und Keller, drei Bodenkammern, 
Holzremiſe, fo wie mit dazu gehbriger Stallung und 
ee ſogleich zu vermiethen, und auf Sſtern 
1820 zu beziehen. Liegnitz, den er ff. e 1819. 
De 0 
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Dirt Um ben, in Erföllung ihrer Zwangöpflichtiakeit noch Anzeige. Einem hochgeehrken Publiko empfehle 


ich mich beſtens mit ganz neuen Masten -Anzüugen, 
ſowohl in Dominos als Karakter-Masken, zu dem 
bevorſtehenden Masken-Balle, Larven, Naſen und 
Flor⸗Augen. Da meine Garderobe ſtets ſehr reinlich 
und gut conſervirt wird, fo bitte ich um guͤtigen Zus 
ſpruch. Um alle Irrungen zu vermeiden, erſuche ich 
diejenigen gͤtigſt, die Masken von mir nehmen, bei 
Abholung derſelben es bald zu berichtigen; u. verſpreche 
die billigſten Preiſe. Liegnitz, den 31. December 1819, 
N = M. Hebig. 


Anzeige. Da ich meine Wohnung in das Goͤh⸗ 
lichſche Haus No. 2 an der Pforte verlegt habe, fo 
erſuche ich meine reſpective Kunden ergebenſt, mir 
auch dahin zu folgen und mit Ihrem Zutrauen zu 
beehren. Da ich naͤchſtdem auch den Deſtillateur⸗ 
und Bierſchank mit uͤbernommen habe, fo erſuche ich 
auch dieſerhalb um geneigten Zuſpruch. =. 

Liegnitz, den 1. Januar 1820. 24 

Klemmt, Schneider-Meiſter. 

Anzeige. Hiermit zeige ganz ergebenſt an, daß 
ich von jetzt an wieder Beſtellungen zur diesjährigen 
Bleiche übernehme, verſpreche die beſtmoͤglichſte Be⸗ 
forgung derſelben. Liegnitz, den I. Januar 1820. 
Verwittwete Dove. 


Geld-Cours vof Breslau. 


Pr. Courant 
vom December 1819... 
2 Briefe] Geld 


Stück Holl. Rand. Ducaten 8gl..— 9 
dito Kaiserl. dito — 05 
dito Friedrichsd’or - - 1112 1112 
100 Rt. | Conventions- Gele — 5 
dito Reduct. Münze - - - 176 1763 
dito Banco-Obligations pt. — 89 
dito Staats-Schuld-Scheine - 721 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine — | 78 
dito Tresorscheine 2 — 1100 
150 Fl, | Wiener Einlösungs- Scheine 433 | Kor 
N Pfandbriefe v. 1000 Rt. 7 
dite v. 50 Rt. | 71 — 
dito v. 100 R. 2 * | — 


— — w-̈6—2ũ— 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 30. December 1819. 2 


oͤchſter Preis.] Mittler Pr. Niedri r. 
Dot ent. ar Blau ar A. I Br, 


| Kılr. Ur. Dt. Ktlr. gr. Dr. 
Back⸗Weizen 2 8 


— 41 2 4 f 2 37 

Brau- Weizen — — — . I ie 

Korn av. 15 81 1a to: 1 11 13 

SGerſte 2.77 UAA | 

RAR + nl 6. 1 4107 23 2 J 
(Die Preiſe And in Mü Courant.) 


